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Initiative

Mehr Umsatz mit nachhaltigen

Produkten? Geht das? Offen-

sichtlich ja! Denn seit geraumer

Zeit boomen Lebensmittel aus

ökologischer Erzeugung oder

Fairem Handel. Innerhalb weni-

ger Jahre haben diese Produkte

Einzug gehalten in alle Verkaufs-

stätten vom Fachhandel bis zum

Discounter. Die VERBRAUCHER

INITIATIVE startet die Initiative

Nachhaltig Handeln, die im

kommenden Jahr auch außerhalb

des Lebensmittelbereichs

nachhaltigen Produkte mehr

Marktchancen verschaffen soll.

Die Förderung nachhaltiger Konsum-
und Produktionsweisen ist eine bedeu-
tende umweltpolitische Aufgabe, bei
der Politik, Wirtschaft und Verbrau-
cher gemeinsam Verantwortung über-
nehmen müssen. Nachhaltigen Produk-
ten kommt dabei eine Schlüsselstellung
zu. Durch den Kauf von Produkten mit
besonderer ökologischer und sozialer
Qualität können Verbraucher beim Ein-
kauf nachhaltige Produktionsmuster
gezielt fördern. Sie erwarten daher vom
Einzelhandel, dass er seine ökologische
und soziale Verantwortung wahrnimmt
und in seinem Sortiment nachhaltige
Produkte führt. Für Handelsunterneh-
men ist es jedoch entscheidend, dass
dieses Engagement vom Verbraucher
auch durch Nachfrage honoriert wird.

Im Lebensmittelbereich sind in letz-
ter Zeit erhebliche Fortschritte zu ver-
zeichnen. So weisen Bio-Produkte jähr-
liche Umsatzsteigerungen von über
10 % auf und werden inzwischen von
allen Supermarktketten sowie von den
Discount-Märkten angeboten. Die Ein-
führung des einheitlichen Bio-Siegels

Aufbauend auf der Bedeutung von
Siegeln für die Nachhaltigkeitskommu-
nikation hat die VERBRAUCHER INI-
TIATIVE in Zusammenarbeit mit den
Handelsunternehmen OTTO und OBI vor
etwa zwei Jahren das Projekt Leitsyste-
me für nachhaltige Produkte im Einzel-
handel entwickelt und umgesetzt
(www.nachhaltige-produkte.de). Im
Mittelpunkt stand hier die Verbraucher-
information unmittelbar am Verkaufs-
ort, dem Point of Sale, also im Laden-
geschäft, Katalog oder Online-Shop. Die
Projektergebnisse deuten darauf hin,
dass dieser Ansatz die Kaufentscheidung
zugunsten nachhaltiger Produkte len-
ken kann. Verbrauchergerechte Nach-
haltigkeitskommunikation am Point of
Sale ist damit ein effektives Mittel zur
Förderung nachhaltiger Produkte. Sie
ist zugleich für Handelsunternehmen ein
adäquates Instrument, selbst ökologi-
sche und soziale Verantwortung zu
übernehmen und sich für den nachhal-
tigen Konsum zu engagieren.

Initiative zeigen
Mit einem neuen Projekt beabsich-

tigt die VERBRAUCHER INITIATIVE die
guten Ergebnisse des Leitsystem-Pro-
jekts auf eine breitere Basis zu stellen
und gemeinsam u.a. mit Handelsunter-

sowie verschiedene Kampagnen haben
dazu beigetragen, dass der Jahresum-
satz auf etwa vier Mrd. Euro angestie-
gen ist und Bio-Lebensmittel damit of-
fenkundig den Schritt aus der Öko-
Nische vollzogen haben. Auch Produkte
aus Fairem Handel weisen mit einem
jährlichen Wachstum von 13 bzw. 20 %
in den Jahren 2003 bis 2005 eine äu-
ßerst positive Marktentwicklung auf,
allerdings bei deutlich geringerem
Umsatzvolumen.

Weniger positiv ist die Absatzent-
wicklung nachhaltiger Produkte im
Non-Food-Bereich. In den Bedarfsfel-
dern Haushalt, Bauen und Wohnen,
Finanzen, Mobilität und Freizeit etc.
treten immer noch teils erhebliche Pro-
bleme bei Distribution, Präsentation,
Kommunikation und Identifikation
nachhaltiger Alternativen auf. Ein Pro-
blem stellt zum Beispiel die große Zahl
verschiedener, die Verbraucher verwir-
render Label dar, mit denen besonders
umwelt- und sozialverträgliche Produk-
te gekennzeichnet sind. Mit der Daten-
bank www.label-online.de trägt die
VERBRAUCHER INITIATIVE seit fünf
Jahren dazu bei, mehr Transparenz in
den „Label-Dschungel“ zu bringen. Die
Internet-Seite informiert über 300 Sie-
gel und bewertet sie aus Verbraucher-
sicht.

Nachhaltigkeit ist zwar in Fachkreisen zum geflügelten Wort geworden,
doch den meisten sagt der Begriff wenig. Dementsprechend ist auch die Suche
nach „Nachhaltigen Produkten“ im Alltag kaum praktikabel. Die VERBRAU-
CHER INITIATIVE hat deshalb nach einer für Verbraucher praktikablen Defi-
nition nachhaltiger Produkte gesucht und dabei zwei Kernkriterien festgelegt.

Erstens weisen nachhaltige Produkte eine besondere ökologische bzw.
soziale Qualität auf (z. B. „schadstoffarm“, aus „Fairem Handel“ oder „ohne
Kinderarbeit“). Zweitens ist diese besondere Qualität durch unabhängige Sie-
gel für Verbraucher deutlich erkennbar, die in unserer Datenbank www.label-
online.de als empfehlenswert eingestuft sind. Nur wenn beide Bedingungen
erfüllt sind, können Verbraucher auf einen Blick nachhaltige Produkte von
konventionellen unterscheiden.
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Konsum

nehmen und Nichtregierungsorganisa-
tionen im kommenden Jahr die Initia-
tive Nachhaltig Handeln umzusetzen.

Das Projekt soll in erster Linie Han-
delsunternehmen dazu animieren, sich
mehr für die Vermarktung nachhalti-
ger Produkte zu engagieren. Mit ver-
brauchergerechter Information am
Point of Sale kann der nachhaltige
Konsum auch in den Konsumbereichen
Bauen und Wohnen, Textilien und Elek-
trogeräte gestärkt werden. Bereits heu-
te gibt es eine breite Palette an Ange-
boten, von emissionsarmen Farben,
über Holzprodukte aus nachhaltiger
Forstwirtschaft bis hin zu energiespa-
renden Haushaltsgeräten, die jedoch in
der bunten Welt des Konsums noch zu
wenig wahrgenommen werden. Die
positiven Erfahrungen aus der Lebens-
mittelbranche können genutzt werden,
um auch bei Nicht-Lebensmittel um-
welt- sowie sozialverträgliche Produk-
te Verbrauchern nahe zu bringen.

Im Rahmen der Initiative Nachhaltig
Handeln will die VERBRAUCHER INI-
TIATIVE mit Handelsunternehmen so-
wie mit Nichtregierungsorganisationen
und Agenda-Gruppen zusammenarbei-
ten und sie für gemeinsame Aktionen
zur Förderung nachhaltiger Produkte
auch außerhalb der Lebensmittelbran-
che gewinnen. Zurzeit laufen entspre-
chende Vorgespräche über gemeinsa-
me Aktivitäten zur Förderung von
besonders umwelt- und sozialverträgli-
chen Alternativen. Dabei wird es auch
darum gehen, die Kommunikation über
nachhaltige Produkte zu vereinheitlichen
und für Verbraucher verständlich zu
machen. Die Initiative Nachhaltig Han-
deln soll dazu einen Beitrag leisten.

Drei Phasen – ein Ziel
Als Grundlage für die Initiative

Nachhaltig Handeln wird unter ande-
rem durch eine bundesweite Handels-
befragung geschaffen werden, die in
Kürze startet und Aufschluss über die
Erfahrungen von Handelsunternehmen
bei der besonderen Vermarktung nach-

haltiger Produkte geben soll. Dabei wird
sich auch herausstellen, welche Unter-
nehmen schon heute einen aktiven Bei-
trag leisten.

In vielen Unternehmen arbeiten heu-
te bereits Mitarbeiter daran, besonders
umwelt- und sozialverträgliche Produk-
te zu fördern. Und nicht nur hier: Denn
an Initiativen zur Förderung des nach-
haltigen Konsums hat es in der jüngs-
ten Vergangenheit nicht gefehlt. Ob die
Kampagnen zum Blauen Engel (Aktion
Blau), dem Fairen Handel (Faire Wo-
che, fair feels good.) oder dem Bio-
Zeichen, das EcoTopTen-Projekt des
Öko-Instituts oder die Kampagne „Echt
gerecht“ des Bundesverbraucherschutz-
ministeriums - an zahlreichen Stellen
arbeiten eine Vielzahl von Menschen
am Ziel, besonders umwelt- und sozi-
alverträgliche Produkte mehr in den
Vordergrund zu heben. Die Initiative
Nachhaltig Handeln will die Vernet-
zung zwischen all diesen Akteuren ver-
stärken und für einen regelmäßigen
Austausch von Erfahrungen und In-
formationen sorgen.

Für das kommende Jahr sollen dann
in einer dritten Projektphase gemein-
sam mit engagierten Handelshäusern
Aktionen vorbereitet und umgesetzt
werden, die Verbrauchern nachhaltige
Produkte am Ort des Verkaufs beson-
ders ins Bewusstsein heben und deren
Vorteile unmittelbar beim Kaufakt be-
tonen.

Das Projekt läuft - gefördert von
Bundesumweltministerium und Um-
weltbundesamt - bis Ende 2007. Eine
erste Bestandsaufnahme ist für Februar
2007 geplant. Bis dahin werden die
Ergebnisse der Handelsbefragung vor-
liegen und die Gründung des Netzwer-
kes abgeschlossen sein. Im Laufe des
nächsten Jahres sollen dann in Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Akteuren
Aktionen zur Förderung nachhaltiger
Produkte umgesetzt werden.

Wer sich über den Fortgang des Pro-
jekts informieren möchte, findet ab Ende
November alle Informationen unter
www.nachhaltige-produkte.de.


